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1 Untersüchüngsgegenstand ünd Zielsetzüng 

In der neüeren deütschen Literatür steht Stefan George (1868-1933) wie kein anderer fü r 

die aüßergewo hnliche Bescha ftigüng eines Aütors mit bzw. fü r die Verwendüng von Ty-

pografie. Ab 1904 werden seine Werke in Stefan-George-Schrift (St-G) gedrückt. Der For-

menkanon der serifenlosen Type basiert aüf Georges Büchschrift1 sowie aüf der Akzidenz-

Grotesk der Schriftgießerei Berthold ünd zeigt züdem Einflü sse historischer Schriften wie 

der Unziale ünd der karolingischen Minüskel. Bis zü der vom Dichter aütorisierten 

Gesamt-Ausgabe der Werke (1927-1934) entwickelt sich das Typenrepertoire der Schrift-

art, sodass die St-G-Schrift nicht in einer, sondern in mehreren Fassüngen vorliegt. 

Eine serifenlose Schrift inmitten der in Deütschland tobenden Antiqüa-Fraktür De-

batte zü verwenden, ihr Design an der eigenen Handschrift zü orientieren ünd gleichzeitig 

aüf historische Vorbilder zü referieren – lediglich aüsschnitthaft verdeütlichen diese As-

pekte die große Relevanz von Typografie fü r Georges Werk. Umso verwünderlicher ist es, 

dass bisherige Editionen2 keine tiefentypografische Analyse der Drücke vornehmen. Die 

Abhandlüngen der einschla gigen Forschüng zür Gestaltüng ünd Genese der Type sowie zü 

ihrer Verwendüng ünd Wirküng sind dementsprechend dü rftig. Daher ist das Ziel des Pro-

jekts Stefan George Digital (StGD) die erstmalige Edition der Drückü berlieferüng der 

Georgeschen Lyrik, wobei der Schwerpünkt aüf der Erschließüng typografischer Formen 

mittels eines semantischen Modells liegt.3  

 
1 Ab circa 1896 stilisierte George seine Kursivhandschrift verstärkt zu einer Buchschrift, welche in der 
Folgezeit auch von Mitgliedern des George-Kreises verwendet wurde.  
2 Neben den Editionen einzelner Werke v.a.: Sämtliche Werke in 18. Bänden. Herausgegeben von der Stefan 
George-Stiftung; bearbeitet von Peter Landmann und Ute Oelmann. Stuttgart 1981–2013. 
3 Das Projekt Stefan George Digital entsteht im Rahmen von DiXiT (Digital Scholarly Editions Initial 
Training Network), als Teil der Marie Curie Actions im 7. Rahmenprogramm der Europäischen 
Kommission. 

http://dhd2016.de/abstracts/posters-033.html
http://dixit.uni-koeln.de/


2 Vorgehen ünd Methodik 

Das Editionskorpüs StGDs besteht aüs 29 Drückaüsgaben der insgesamt 11 lyrischen 

Werke4 Georges, in denen die Anwendüng ünd die Entwicklüng der typografischen Gestal-

tüng sichtbar werden. Die digitalen Volltexte werden gro ßtenteils aüs bestehenden Repo-

sitorien (z. B. Deütsches Textarchiv ünd TextGrid Repository) semi-aütomatisch in ein pro-

jektspezifisches XML/TEI Schema konvertiert. Da der Schwerpünkt der Edition aüf der 

büchwissenschaftlichen Erschließüng des Materials liegt, werden die Daten entsprechend 

mit Metadaten (z. B. FRBR, METS) angereichert. Schließlich werden digitale Faksimiles, 

vereinzelt aüs bestehenden Repositorien (z. B. ULB Dü sseldorf), gro ßtenteils jedoch erst-

malig hochaüflo send digitalisiert, aüf einen IIIF basierten Imageserver mit angepassten 

Viewern (Open Seadragon, Mirador) in die Edition integriert. Die digitalen Bilder werden 

sowohl parallel züm edierten Text als aüch separat typografisch annotiert. Wa hrend die 

Ebenen der Meso- (Schrift in der Fla che), Makro- (Organisation von Schrift) ünd Paraty-

pografie (Materialita t ünd Technik) im Rahmen der digitalen Edition weitestgehend mit 

bestehenden Datenmodellen erfasst werden ko nnen, wird das Modell zür Erschließüng 

der Mikrotypografie (Formaüsstattüngsmerkmale) erst im Rahmen des Projekts entwi-

ckelt (zü den typografischen Ebenen vgl. Sto ckl 2004). 

Die Modellierüng der typografischen Detailformen erfolgt in Form einer Ontologie, 

welche deren eindeütige Identifikation, formalisierte Beschreibüng ünd Zitation ermo g-

licht. Damit werden eine netzwerkartige Erschließüng ünd Verknü pfüng ünterschiedli-

cher Aspekte ünd Charakteristika von Schrift ünternommen, welche sowohl fü r Mensch 

als aüch fü r Maschine interpretierbar sind. Die Technologien des Semantic Web zür Wis-

sensrepra sentation in Thesaüri (SKOS), Klassenmodelle (RDFs) ünd Ontologien (OWL) 

ko nnen dafü r ebenso verwendet werden wie Methoden der Daten- ünd Softwaremodel-

lierüng (UML).  

Sowohl die Digitale Edition als aüch die Ontologie zür Beschreibüng von Typografie 

werden ünter CC BY-SA Lizenz aüf der GAMS, der technischen Infrastrüktür des Grazer 

Zentrüms fü r Informationsmodellierüng, bereitgestellt. 

 
4 Die Bandzählung und -aufteilung folgt der Veröffentlichung der Werke in der Gesamt-Ausgabe (1927-
1934). „Der Teppich des Lebens“ ist beispielsweise vier Mal (1900/1,1901/2,1904/3, 1932/Gesamt-
Ausgabe), „Der Stern des Bundes“ nur zwei Mal (1914/1, 1928/Gesamt-Ausgabe) im Korpus 
repräsentiert. Im Laufe des Projekts werden außerdem auch einzelne Gedichte, welche im Vorfeld in der 
von George gegründeten Zeitschrift Blätter für die Kunst (1892-1919) veröffentlicht wurden, in das 
Editionskorpus aufgenommen. 
 

http://www.deutschestextarchiv.de/book/show/george_algabal_1892
http://www.textgridrep.de/browse.html?id=textgrid:nbcd.0
http://digital.ub.uni-duesseldorf.de/ihd/content/titleinfo/2776677
http://gams.uni-graz.at/
https://informationsmodellierung.uni-graz.at/
https://informationsmodellierung.uni-graz.at/


3 Kontextüalisierüng in den Digitalen 

Geisteswissenschaften 

Das Projekt ist vorrangig fü r die digitale Editorik relevant, die seit geraümer Zeit versta rkt 

aüch die Materialita t von Dokümenten zü erschließen versücht. Statt den Weg der Abbil-

düng von Schrift mittels Faksimiles oder ihrer Rekonstrüktion im Rahmen der Transkrip-

tion (z. B. Schriftfaksimile) zü gehen, wa hlt das Projekt die formale Modellierüng ünd 

macht die Informationen so analysierbar. In diesem Züsammenhang tra gt StGD aüch zür 

Bildüng einer5 noch kaüm bestehenden Digitalen Büchwissenschaft ünd Typenkünde bei, 

fü r welche der Ansatz der semantischen Modellierüng von Typenformen ebenfalls neü 

ist.6  

Schließlich kann das StGD aüch als exemplarisch fü r den Einsatz ünd Umgang mit pro-

jektspezifischen Datenmodellen gelten. Um die Ontologie fü r die breitere Forschüngscom-

münity nützbar zü gestalten, wird die U bertragbarkeit des Modells aüf verschiedene Arten 

von Typen, wie beispielsweise bewegliche Lettern ünd frü hneüzeitliche Typen, getestet. 

Aüßerdem ist der Versüch eines mappings des Modells aüf Handschriften in Züsammen-

arbeit mit DigiPal vorgesehen. 

4 Zentrale Aspekte aüf dem Poster 

Neben einer Gesamtpra sentation des Projekts StGD, wird das Poster vorrangig drei aktü-

elle Heraüsforderüngen illüstrieren: 

• Modellierüng mikrotypografischer Formen basierend aüf einer stabilen 

Terminologie, festgelegten Beschreibüngskategorien (z. B. Form ünd Stil) 

sowie zentraler Unterscheidüngsmerkmale (z. B. Serifen ünd Strichdicke).  

• Vernetzüng der vier typografischen Ebenen Mikro-, Meso, Makro- ünd 

Paratypografie, welche mit ünterschiedlichen Datenmodellen an 

ünterschiedlichen Orten der Edition erfasst werden. 

• Visüalisierüng typografischer Genese sowie gestalterischer Brü che ünd 

Kontinüita tslinien ü ber das lyrische Gesamtwerk Georges hinweg.  

 

 
5 Vgl. die „stilisierte Ursprüngsschrift“ (Tool Dreifachlüpe der Universität Würzbürg). 
6 Das Typenrepertorium des Gesamtkatalogs der Wiegendrucke beschreibt die formalen Aspekte von 
Typen beispielsweise in Prosaform (vgl. Inkunabelreferat der Staatsbibliothek zu Berlin – Preußischer 
Kulturbesitz). 

http://www.digipal.eu/
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